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Führungsfunktion hängt als Variable von den bei­
den Zielfunktionen der Führung ab, von der so­
zialökonomischen und von der sozialerzieheri­
schen. Das Ergebnis der Führungstätigkeit ist je­
doch nicht linear abhängig vom Führungsverhalten, 
sondern wird vermittelt durch die Tätigkeit des 
Kollektivs und hängt deshalb auch von diesem ab. 
Das Führungsresultat kann deshalb nur in seinem 
Verhältnis zum Resultat der kollektiven Tätigkeit, 
der Kooperation, verstanden und untersucht wer­
den. Die Î Gruppenleistung ist wiederum von den 
verschiedensten sozialpsychischen Elementen und 
deren Koppelungsbeziehungen abhängig. Beispiele 
solcher sozialpsychischer Variablen sind: die 
Einstellungen zu den verschiedensten Anforderun­
gen, die Informiertheit, die Zufriedenheit, die 
Gruppenatmosphäre, die Integration des Kollek­
tivs oder die Funktionspotenzen der Mitglieder.
In Abhängigkeit von den konkreten Kooperation- 
anforderungen und damit von dem von der Aufgabe 
abhängigen Gruppentyp, lassen sich verschiedene 
Wirksamkeitskriterien registrieren: Planerfüllung, 
Lernergebnisse und veränderte Einstellungen 
(t Gruppenleistung).
Führungsfunktion, auch Koordinationsinstanz: 
Funktion zur Koordinierung der Kooperation. Die 
gesellschaftliche Natur der Arbeit bzw. die Arbeits­
teilung bedingen die Koordination als existenz­
notwendige Funktion. Da mit der Leitung des 
Arbeitsprozesses bzw. der Arbeitstätigkeit der 
Menschen zugleich deren gesellschaftliches Ver­
halten reguliert wird und der Mensch in einer 
historisch bestimmten sozialökonomischen Ge­
sellschaftsformation sich verhält, wird der forma­
tionsspezifische Charakter der F. offensichtlich. 
Da sich die Führung aus der Kooperation ergibt und 
unmittelbare Kooperation als gemeinschaftliche 
Tätigkeit immer an Gruppen gebunden ist, wird 
die F. unter unseren Verhältnissen eine Funktion 
des Kollektivs. Die Aussage »Führung ist eine 
Funktion des Kollektivs« enthält zwei Aspekte: 
Einmal ist Führung die Koordination der Tätigkeit 
von in einer bestimmten Weise in Kollektiven 
organisierten Menschen, zum anderen ist auf der 
Basis der gemeinsamen Eigentümerfunktion das 
Kollektiv Träger der F.
Der in institutionalisierter Form ausgewählte Leiter 
ist Vertreter und Repräsentant des Kollektivs und 
hat zugleich die Aufgabe, das Kollektiv weitestge­
hend in die Realisierung der F. einzubeziehen. Das 
besondere Verhältnis zwischen Leiter und Kollek­
tiv besteht in seiner Zugehörigkeit zum Kollektiv. 
Daraus ergeben sich vier sozialpsychologisch be­
deutsame Spezifika: 1. Der Leiter muß in der 
BewertüngsStruktur des Kollektivs, d. h. im Anse­
hen, einen hohen Rangplatz einnehmen. Dieser 
resultiert aus der Erfahrung der Kollektivmitglieder 
mit der Tätigkeit des Leiters, die wiederum wesent­
lich von dessen Persönlichkeit, insbesondere den 
persönlichen Î Funktionspotenzen abhängen. 2.

Der Träger der Führungsrolle kann aufgabenabhän­
gig wechseln, z. B. gibt es ein spezifisches Wech­
selverhältnis zwischen staatlichem Leiter und Par­
teifunktionär. Durch den aufgabenabhängigen 
Wechsel wird die Bewertungsstruktur immer dif­
ferenzierter, die Beziehungen zwischen den Mit­
gliedern erhalten stabilere Grundlagen, die Ko­
ordination der Einzeltätigkeiten durch das Kollek­
tiv wird effektiver. 3. Die Kooperationsgruppe 
selbst, d. h. alle Mitglieder des Kollektivs müssen 
an der Realisierung der F. beteiligt werden. Diese 
Notwendigkeit ergibt sich politisch-ökonomisch 
aus der Eigentumsfunktion, sozialpsychologisch 
aus der Gesetzmäßigkeit des Leistungsvorteils von 
Gruppen. Es ist darin eine Erweiterung der spezifi­
schen Erwartungen der Gesellschaft an das Verhal­
ten der Werktätigen bezüglich der Realisierung der 
F. als gesellschaftliche Norm enthalten. Der Leiter 
hat deshalb zur Einbeziehung in die Leitung die 
Einheit der fachlichen und politisch-ideologischen 
Entwicklung der Mitarbeiter zu gewährleisten. 4. 
Da der Führungsprozeß ein kompliziertes und ver­
antwortungsvolles Geschehen ist, dessen Komple­
xität mit der Höhe der Führungsebene und damit 
mit der Größe des zu leitenden Kollektivs und der 
Vielfältigkeit der Aufgaben wächst, kann die Ko­
ordination nicht von einem einzelnen Menschen 
bewältigt werden. Die Leitung wird von einem 
kollektiven Organ übernommen, es funktioniert ein 
Leitungskollektiv. Auf dem Prinzip des demokrati­
schen Zentralismus, der Einzelleitung, der persön­
lichen Verantwortung und hohen Kollektivität der 
Leitung beruhend, gibt es sozialpsychologische 
Besonderheiten in Führungskollektiven. Ihre so­
zialpsychologische Struktur wird z. B. besonders 
durch ihre Rollenstruktur geprägt. Die Führungs­
gruppe ist eine Erweiterung der Rolle des Leiters, 
eine personelle Aufgliederung der Führungsrolle. 
Das Ansehen der einzelnen Mitglieder ist von der 
unterschiedlich zu lösenden Aufgabe, der Position 
und den sich daraus ergebenden Kompetenzen und 
besonders von den persönlichen Funktionspoten­
zen (I Leiterpersönlichkeit) abhängig.
Da die F. sehr komplex ist, müssen ihre Einzelmo­
mente theoretisch analysiert werden. Die Haupt­
funktion besteht in der Koordination von Objekten, 
Akten und Informationen der beteiligten Men­
schen. Daraus lassen sich theoretisch zwei in der 
Realität nicht voneinander trennbare Zielfunktio­
nen (Î Führungseffektivität) ableiten: Einmal muß 
ein sachlicher, produktiver Effekt erreicht werden, 
der oft ökonomischer Natur ist, und zum anderen 
muß das Verhalten der beteiligten Menschen über 
deren Erziehung, auch im Sinne der Selbsterzie­
hung geregelt werden. Die politische Funktion der 
Führung liegt in der Gestaltung sozialistischer zwi­
schenmenschlicher Beziehungen, um einen hohen 
sachlichen Effekt im Sinne eines Wechselverhält­
nisses zu sichern. MARX unterscheidet in seinen 
Ausführungen zur Kooperation zwischen den Teil-


